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gERR TT ZSZebaolh laß leuchten dein
Antlitz uber uns ſo geneſen wir Amen.

Ein Vater und meine Mutter ver
laſſen mich. Dieſes A. Z. war ehemahls

eine ſehnliche Klage eines groſſen Koniges
aber auchgroſſen KreutzTragers des Da-
vids, PC. 27. v. o. Mein Vater ſpricht er

und meine Mutter verlaſſen mich. Ob
David hier klage uber das Abſterben ſeiner Eltern oder uber ſein
Bedrangnuß welches ſo groß daß auch Vater und Mutter ohne
groſſe Gefanr ſich nicht unterſtehen durffen ihm beyzutreten!
iſt unſer Zweck nicht zu unterſuchen? wol aber E. L. zu zeigen;
die klagende JammerRede welche nun bereits einige Wo
chen unſer betrubtes VaterLand billig horen laſſen. Ach die—
ſes achzet und thut klaglich uver einen gedoppelten Verluſt ei
nes getreuen LandesNVaters und einer unvergleichlichen
LandesNutter und ſagt mit Hertz und Munde: Mein
Vater und Mutter verlaſſen mich. Wie lang iſts wol da
wir noch horeten das jammerliche TrauerGeleute zum traurigen
Andencken Eines von den Zatern unſers geliebten Vater
Landes des wehland Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

Herrn Reudolph duguſten Hertzogen zu Braunſchweig
und Luneburg unſers gnadigſten Furſten und Herrn?
Wie lanae iſts daß von dieſem in Trauer verhulleten Predigt
Stuhl DERO recht Furmiches TodBelte uns gleichſam vorA—

Augen geſtellet wurde? Und ſiehe wir hatten nur noch eine

A2 Lan



4 Das Furſtl. preſent oder Geſchencke JIESu
LandesMutter die Durchlauchtigſte Furſtin und Frau

Frau Sliſabeth Fuliana Hertzogin zu Braunſchweig
und Luneburg gebohrne Herlzogin zu Schleßwig Holſtein
Stormarn u. Dittmarſen Grafin zu Oldenburgu. Dellmenhorſt
Jhro Durchl. unſers numehro allein-regierenden Landes
Furſten und Herrn Herrn Mnthon Kblrichs Hertzogen
zu Braunſchweig und Luneburg Hertz geliebteſte numehro
hochſtſeeligſte Gemahlin: Die hat uns auch verlaſſeni Mag
denn wol nicht mit Fug und Recht dieſes betrubte Land in die
ſen Seufftzer heraus brechen: Mein Bater und Mutter
verlaſſen mich! Doch die vorige Wunde die noch nicht ge
ſchloſſen mag ich nicht wieder aufreinen dieſe letztere iſt vor ſich

empfindlich genug traurig genug. ⁊a traurig genug daß da
nunmehro unſer Durchl. LandesVater zum hochſtbetrubten
Wittwer worden zualeith ſobiele Durchl. Furſtenunr Herren

r—
ſo viele Durchl. Furntinnen und Rraueit ?av viele Durchl.
FurſtenKinder klagen muſen Ach unſere Mutter hat

uns verlaſſen! Ja ihr Edlen des Landes ihr treue Miniſtres,
ihr geſchworne Vatter des gemeinen Beſtens ihr Lehrer der
Kirchen und Schulen ihr Einwohner in Stadten und Dorffern
ihr muſſet nun mit einſtinimen in dieſen Jammer-Thon ihr muſſet
als einer der Leide trager uher ſeine Mutter Plal. 35.v. I4. trau
rig ſtehen und ſagen: Umere Mutter hat uns verlaſſen.
D hartes Verhangnuß das uber uns kommen! »O empfindliche
Schlage die uns treffen! die uniere Lieder in Meheklagen ver
wandeln. Die Sonne iſt untergaugen am heuen wentage da un
ſere theure Landes Mufter dieſe Welt geſegnet. Ja wol eine

42liebe eine theure Landeb  MNutter!corget eine rechtſchaffne

Kinder ſpeiſet und trancet eine reentſchnene Mutter ihre Kinder
Mutter fur ihre Kinder! betet enfe kriſtliche Mutter fur ihre

—So—

pfleget und wartet eine uchtſchaffur Murter ihrer Kinder traun
die Hoch ſeeligſte Herlzogin gab in allen dieien keiner Mutter
etwas nach. Nichts nach inſorgen nichts nach in verſorgen nichts
nach in Pflege und Wartuna. Kunte Sie ſolches nicht thun mit
wurcklicher Handreichung ſo geſchahe es mit hrunſtigem webete.

Ach



an eine ſterbende Furſtii. 5
Ach ſo lange ſie mit ihrer Andacht mit ihrem troſtlichen und
erquickenden Zuſpruch mit ihrer Heb und Pfleg unſerm theu
reſten LandesWater veyräthig geweſen ſo hat ſie zugleich

allen Landes
der Wohlfar
und tragen h

Vater un
daß ich eine

angetivtenvielen Ungl
len noch ſi

Kampffeſt
den r ÊÚ—

gnug zupre
Avber ich bin

4

thaten un
Nach-Wel
Weyland D
yerm A
ſo gar deut

geweſen n
tigſte ErbPrintz der Durchlauchtigſte Pruntz
und andere noch lebende Durchl. Kinder KindesKin
der und KindesKindes-Kinder werden in Dero hohen
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6 Das Furſtl. Prefent oder Geſchencke  ESu
Tugenden die Tugend einer unvergleichlichen Mutter und

GroßFrau Mutter verewigen. So viele arme und noth
leidende die ſchon verſtorben ruhmen ſchuldigſt bey GOtt die
milden Gutthaten welche ſie aus der Hochſeeligſten Herlzogin
ihrer Hand genoſſen. So viele die noch leben beklagen mit
milden Thranen den Tod ihrer Verſorgerin; Die nunmehro
verweiſete treue Diener und Dienerinnen werden es den ſpaten
Nachtommen ſagen wie die Hochſeeligſte die Tugend allein zu
lieben und die Treue ſo wohl zu vergelten gewuſt. Laß ſeyn
daß die Gemuther der Menſchen anderlich und ihr Gedacht

nuß durch den Todt endlich ſey ſo iſt in dauerhafften Vgen und inſonderheit an dem auffgerichteten Jungfr. ſter
Saltzdahlen das Gedaächtnüß ver Gottſeeligſten Stif erin
unausloſchlich eingepr aket:.“ Ungluckſeeliges Land! welche ei
ne Mutter haſt du verlshrkn? Sage dann mit klaglichen Munde.

Mein Vater undðuüns die Krohne unſers ghg n h geg
gen wol hinzuſetzen: Wehe uns daß wir ſo geſundiget haben.

Um die Sunde des Landes geſchehen ſolche Veranderungen
mit unſern Sunden haben wirs verdienet daß wir ſo betrubet
werden. Dieſes ſoll uns unſer LeidThranen mit BußThra—
nen vermiſchen. Und weiln wir nunmehro eine eyfrige Vor—
bitterin verlohren ſo wird unothig ſen daß wir ſelbſt deſto fleiſ
ſiger bether  daß GOft unſern Surchl. LandesVater
Krafft und Starcke gebe ben dieſem Fall mit einem Furitlithem
Muth auffrecht zuſtehen auch alle andere. ſo der ſo ſchinertzliche
Wutter Verluſt niedergeſchlagen wieder aufrichte und erqui
cke. Jndeſſen wiſſen wir daß der HERR dieſe theure
Mutter welche uns verlaſſen mit Ghren angenommen.
Wir wiſſen daß Sie nun nach Jhrem Wunſche auffgeloſet bey
Khriſto JEſu ſey. Dieſes muß uns die Thranen abwiſchen
dieſes muß uns lehren den ſchmertzlichen Verluſt mit Gedult

zu ertragen. Sie ſelbſt die Hochſteligſte/ hat uns Jhre
Hoffnung iwelche Sie gehabt zu erkennen gegeben in denen
herrlichen KeriSpruchen welche Jhro Durchl. vor längſt
zu Dero LeichTerten ausgezeichnet:! Wenn uns denn der un

tertha—



an .elne ſierbende Furſtin.

terthanigſte Reſpect gegen die Durchlauchtigſte Hochſee
1 Hertz  nd der gnadigſte Bf hl ſers Surcht
ige ogin u Nere unLandesHer?n yltbindet! tinen derſalben in einer Leich und

GedachtnußPrahiat zu erllaten ſo ſind wir dazu ſo willig als
ſchuldig GOt aver verleine dazu ſeines Geiſtes Gnade und
krafftigen Beyſtand darum wir ihn erſuchen in einem an
dachtigen D Vater Unſer.J

Meſl S—
1

InI

npocahp ax
I—

ig, igehen von dem

bend Waſſers umbigen 7

ſonſt. Wer ubermindet der wirds alleser
erben und ich werde ſein GOtt ſeyn und
er wird mein Sohn ſeyn

Tin mba iſfi,.

kaQ

gAl iſt dien iruigin nnd was forderſtu?auch die Aeun Konigreichs ſoll dir
gegeben werden? So A. lautet das recht

Konigl. Erbieten des groſſen Koniges
Ahaweri, zuleſen Eſth. Vrz. Die Petſon an welche ſolches Er
bieten gelchehen ſt Eſther: die Konigin. E. L. weiß ohne
weitlaufftiges Erzehlen was Maaſſen ein ſchadlicher Hoch
muth die erſte Gemahlin  dieſes Koniges geſturtzet und eine
GOtt bekannre Demuth dieſe Eſther erhoben und an jener
Stelle dem Konia an die Seite geſetzet. Dieſes Glucks nu
ſten inſonderheit ihre Landeseut d Blutes Ve wandten

e un 7die Juden zugenieſen haben. Denn als der in Ehrgen ng



s Das Furſtliche dyußpm oder  Geſchencke JEſu
ſattliche Haman, den ſtrengen BlutBefehl von dem Konigeer
ſchlichen daß alle Juden im gantzen Konigreich jung und alt
Mann und Weib in einem Tage ſyiten erwürget werden da
wuſte Mardacnai keinen undern viath als durch ſeiner Baßen
der Eſther Vorbitte dieſes grauſame Vorhaben zu hintertrei—
ben. Und ſiehe zu dem Ende trät Eſther in ihrem Koniglichen
Schmuck dem Konige unter die Auggen haite aber dieſelbe nicht
ſo bald erblicket daß ihr nicht ſo fort alle Konigliche Gnade
wurde zu gedacht der Scepter hingerecket und nach deſſen de
mutiger Beruhrung dieſes Konigliche Erbieten erfolgte:
Was iſt dir Konigin? und was forderſt du? auch die

ichsHelffte meines Konigre  ſoll.djr gegeben werden?
Sonder zweiffel verrichtete ein trauriger ehang ein blaſſes  Ant

nderucht Aliegen Der Koö
De— Muger hers ſt dir Eſthernig

Konigin was forderſt. Bul Der gnadigſte Ansſpruch
uesEſther Konigin mun ſchon ihr Hertz in etwas aufrichten.

Nochmehr die Frage ouas iſt dir? Was forderſt du?
Am meiſten aber das Konigliche Erbieten auch die Helffte

des Konigreichs ſoll dir gegeben werden. Ahasverus
kundte darauf nicht gedencken daß Eſther um Abwendung eines

Landes vor ſich oder die Ihkigen bursbruen da war er denn ſo
Boſen bitten wurde ſoneern meynets ne wurde etwa ein Stuck

genereux, daß er ſich erbot das aantze Koniareich mit ihr zu
theilen. Auch die Belffte des Konigretths ſolt dir ge
geben werden. M Lomercket ihr nden nlehtar: wo ich mit

Ausfuhrung dieſer Konigllthenr Frengebigkrit hinaus will?
Jhr haltet es ſonder zweifff vor eun ungemeines Gluck welches

2

D

der Elther wiederfahren da ne nicht nur hie Konigliche Krone
auf ihrem. Haupte getr no auch über dem eines ſo
guadigen Anſpkuchs g ſo vortreffliches Erbieten
aus dem Munde eines a cken horen konnen. Aber

sd dr zu nwahwa üuncket euch um t welcher es ei 2

rer Chrint gebracht? A le iſt mit dein groſſeſten
M narcken Hi ls nit vein S h Gottes

ſtoO imme u o neiin Glauben vermahlet Fur en Tochter Cänt. V.
Gie iſt zur Königinſekk 6. unb ſolte der welcher

ſie



an eine ſterbende Furſtinn.
ſie mit ſeinem Blute erkauffet wol auch nicht nach Jhren An
liegen fragen? Was iſt dir Was forderſt du? Ach
wann Sie zu Jhm ruffet ſo iſt Jhr Hertz gewiß daß Er darauf

mercket. Sain Erbieten :aber daß Er an Jhr thut iſt weit
groſſer weit Koniglicher als das Erbieten Ahasveri; dieſer bie

Der veut den Glaubigen an Erquitkung und Labſaal wenn
ſie durſtig. Doch das iſt noch länge nicht alles er beut ihr
ſeinen gantzen Himmel ſrin gantzes Erbtheil/ er beut ihnen al—

les an; Wer uberwindet ſpricht er/ ſoll alles ererben.
Jch bin gewiß meine  wertheſte Zuhorer daß Eſther bey
Anhorung .ſolches Erbietens ihres Gemahls nicht ſo freudig
wird geweſen ſeyn als die wehland Durchl. nunmehr Hoch
ſeeligſte Herkzoginn geweſen als Sie dieſen unſern Text mit

hertzlicher Andacht geleſen. Da da rieff Jhr JEſus zu: Jch
will den Durſtigen geben von dem Brunnen des leben
digen Waſſers umſonſt. MWer uberwindet der wirds
alles ererben und ich werde ſein VOtt ſeyn und er
wird mein Sohn ſehn. Was Wunder denn wenn Sie
ſich in denſelben ſo ſehr verliebet /vaß Sie ihn vorlangſt zu Jhrem
LeichenText auserſehen? Noch kin ander Spruch war ihr lieb
nemlich der aus der Ep. Phil. Chriſtus iſt mein Leben
Sterben iſt mein Gewinn geh habe Luſt abzuſchei
den und bey Chriſto zu ſeyne Dieſer aber auſſer Zweif
fel woch viel lieber denn was Sie in jenem wunſchte wurde
Jhr in dieſem zugeſaget.  Aus d mrunte Sie Jhr vorſtellen
was es init ſich brachte bety rryg Jſto ſeyn? und mit

D

Jhr trfullet wozu ſich Jyrr tEGSlle; gegen fie erboten. Jhr
was vor uuausſprechlichem Veranugen ſiehet Sie nunmehr an

Durſt iſt nunſchon von JESUgeſulllet aus dem Brunnen des

lebendigen Wuſſers. Weil GSie ein. Kind BOttes well
Sie uberwunden ſo hat Sie nunmehr alles ererbet. Jch
habe meine Gedancken daruber Jaß eben umb die Zeit des

al
groſſen



10 Das Furſtl. Preſent oder Geſchencke JESu
groſſen Kayſerlichen JahrMarckts da ein Freund den andern
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berwinden und ſolk alles errtbrnt Wir wollen denn
ohne weitere Vorrede uns zu Betkuchtutig dieſer ſchonen Tert
Worte wenden und weſſenauh darinn unſer JESUS gegen
alle Glaubige erbeut  anonderheit unſerer Zurchl. Hoch
ſeeligſten Hertzoginnaueignen und alſo daraus vorſtellen:

G a
Furſtl. Preſen aſttine ſterbende Furſtinn.

Diegt uns veii
Furſtliches P
Wir werden nj

 ν νrê a Ôνſchen wir einen guldenen Pocal, mit einem eraqui
cenden LabeTrunck mit der Aufſchrifft:

Dulce Refrigerium,

Nim̃



an eine ſterbende Furſtinn. ij
Nitm̃ mudes mattes vertz was meine Hand dir

S

m ſchengetNim̃ dieſen Labe-Treck der nach dem Durſt

dich trancket.

In der andern ein Diploma, oder offenen Brieff deſſen
Jnnhalt: æres eſto ex Alſe.

42*
BDu ſolt mein Erbe.ſenn hiemit will ichs ver

ſchreiben 55Was metjiſt daß if dein eß ſoll dein alles bleiben.

Dieſe beyden Stutk ſind dab recht Furſtliche Prelent
an die ſterbende urſtinn Der Text ſoll uns beydes er—

lautern. Und zwar was das Erſte betrifft ſo laſt ſich der Hey
land alſo davon heraus: Jch will den Durſtigen geben
von dem Brunnen des lebendigen Waſſers. ſohan-
nes hatte geſehen einen neuen Himmel und eine neue Erde
und aus dem Himmel das neue Jeruſalem herab fahren da
bey die uberaus troſtliche Worte a horet/ A XXI

Oub—e poc. 3.Siche da eine Hutte Vttes ey den Menſchen und
er wird bey ihnen wohnennund ſie werden ſein Volck
ſeyn und er ſelbſt WOtt tit ihnen wird ihr BOtt
ſeyn und VOtt wirdabwiſchen alle Thranen von
ihren Augen und der Tod wird nicht mehr ſeyn noch
Leyd noch Geſchrei nvch Schmertzen wird mehr
ſeyn denn das Erſte iſt vergangen. Und der auf dem

Stuhl ſaß ſprach: Gieho ich mache es alles neu.
Unſers Thuns iſt es nicht uns in denen iunterſchiebenen Ge

deack d l zu vert g Wan en er Aus eger ie en. ir haltens mit denen
welche in dieſem Geſichte dem Jokanni vorgebildet zu ſeyn bt
kraftigen: Den Zuſtand der ſeeligen und triumphiren
den Kirche im Hinimel in welchen die Seelen der Glau
bigen gleich nach dem Tode ihren Eintritt halten. Da ſtellet

ſich



12 Das Furſtliche breſent oder Geſechencke JEſu
ſich nun JESUS (denn kein ander iſt der hier redet als
JESuUs  der iſt ja der der auf dem Stuhl ſitzet der iſt das
A. und O. dieſer ſage ich ſtellet nch nun gleichſam an das Ster
be-Bette der Glaubigen wie an die Thür-des neuen Himmels
und erbeut ſich was er thun will. Er beut ihnen den Troſt
Becher dar/ und ſpricht Jch will den Durſtigen geben
von dem Brunnen des lebendigen Waſſers umb
ſonſt. Wer uberwindet der wirds alles ererben und
ich werde ſein GOtt ſeyn/und er wirdmein Sohn ſeyn.
Ein naturlicher leiblicher Durſtz hat ſeinen Urſprung aus der
Verdrocknutgg des obern Orilieij. im Magen wenn memlich
die daſelbſt nothige Feuchtigkei entweder durch die ordentliche
Hitze des Magens verzehret./ hefftige Arbeit und
Bewegung des Leibes/ ooera urm vie auſſer-ordentliche

r

An i

e

ott vnb weri
Hitze des Fiebers un änderer eroeiten entzogen worden
Daher denn ein ſolcher Annet erde nach feuchtenJ

und kalten entſtehet welchtrſ g ennet wird Von
ſolchem naturlichen Durſt iſt hier die Rede nicht ſondern viel
mehr von einem geiſtlichen Durſt der Seelen von einem ſolchen

Durſt woruber David klaget. Fſ.a2. Meine Seele dur—
ſtet naag WOTT nach dem lebendigen WOrT

bſcxm, 2. SDtt dü biſt mein GOtt fruhe
wache ich zu dir/ es durſtet meine Seele nach dir
mein Fleiſch verlanget nu dir in einem trocknen und
durren Lande da kein: er iſt.“ Ge Pſeekrm, G.
Jch breite meine Hunde ans zu dir meine Seele dur
ſtet nach dir wie ein durrt Land. Wie aber die Seele
eines Menſchen ſo wenig vhne GOtt  und deſſen Troſt in
vergnugten Zuſtande bleiben kan als der Leib bey Entziehung
des Getrancks ſo entſtehet iolcher SeelenDurſt denn daher
wenn einem glaubigen KRinbe GOttes jn harten Creutz und
Anfechtung fürnenilich aber bey Herannahung des Endes/
nicht anders zu Muthe wird als ob es den der ſeine Seele lie
bet verlohren habe und konne ihn nicht wieder finden Cant. Ill,

ſ wæenn eks J HRik1. eq. Heihmg et wie dem s ia; welchem umb Troſt
ſehr bange wird. Jel. XLIII, 17. ja offt in ſolchen Zuſtand

kom̃t



nunaiũe ſterbende Furſtin.
15kolüt da es ſich nicht will troſten laſſen. Es fuhret aber dieſer

Seelen-Durſt denn mit ſich ein groſſes und hefftiges dabey glau
viges Verlangef nach GOtt ais dein hochſten Gut und eintzige
Erquickung inuth dem kräfftigen Troſt welchen GOtt durch
ſein Wort denen Bekummerten pfleget zu zuſprechen. Und weiln
das Hertz wol ſiehet daßres in dieſer Welt zu dem Beſitz und
volligen Ciuß diefes Guthes nicht kommen und gelangen
auch eine vouige und heſtanndige Erquickung nicht haben kan ſo
ſehtzet es ſich mit Pauno auraeloſet und bey C. Hriſto JESUzu
ſeynt;nes ſeufftzet mit Buvnl: Ach wenn werde ich vahin
kvmmen daß ich BOttes  Angrſicht .ſchaue drNun
M A. in ſolchem baro wnid findet denn der thküreſte JESUS
ein glaubiges! hriſten Nirtz lnconderheit in deſſen TodBette
und wenns nun:bald uns Stethen gehet ach da ſiehet Er die
durſtige und matte Seele lechzem da horet Er ſie winſeln: Ach
mein  JESU wo biſt du denn? Habt ihr nicht geſchen den
welchen meine Seele liebet? Da ſiehet Er das hefftige Verlan
gen nach dem Himmel nach Labſaal und Erquickung da ſiehet Er
wie dem Hertzen um Tron ſo hange wird. Er kan das ambe
ſten erkennen weiln er: ſrlbſt in eben. dem Zuſtande am Oel
Berge geweſen. Lit.Da heiſt es: Troſte mich ivieder mit deiner wulffe/

2

und dein freudiger Geiſt enthalke mich: Ach JEſu es
iſt gnug ſo ninm nun memne Seele hin! Was dun—
cket euch M. A. wenn. GOtt unſere hochſeeligſte Hertzogin
ſo offt und ſo mannnigfaltig unter der Creutz Preſſe gehabt ſo

manche Hitze der Trubſaain Jhre Geele uberfallen laſſen ſolt
Sit wol nicht:evenfalls eüürn ſolchen Durſt einen ſolchen Troſt
Mangel bey ſich empfunden nabenn? Ach ja. Ob Sie gleich
geſeufftzet mit Weinen geflehet und Hulffe geſuchet ſo blieb
doch Jhr JEſus offt lange aus und Croſtungen wolten nch nicht

L

allzeit unden. Je länget ſolche wahrett je mehr iehrete uth
der Durſt und das Verlanaen v.  inrem  Wſu inſonderheit
ſahe JEſus dirſen Durſt in Jhreretzten Kranckheit und dic

e

ſo un Jhro Durchl. waren kunten ſolchen aus dieſen Seuf
zer ſchlieſſen: “Ach wie gern/ pie geri wolte ich betz

a

umeinem JEfu ſeyn. Was itt das anders als bactẽ Sir
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mit David geſaget: Meine Seele durſtet nach VOtt
nach dem lebendigen WOtt ach wenn werde ich da
hin kommen daß ich BOttes daß ich meines JE
ſu Angeſicht ſchaue? Mit was vor Glauben mit was
vor Zuverſicht dieſes geſchehen iſt leicht zu ſchlieſſen da ſie ſon
der Zweiffel dieſen unſern Teyt als ihren WahlSpruch in dem

28 44 2  äh E
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dieſem Labſaal tritt denn nun JEſus an das SterbeBette ei
ner ſich nach dem Himmel ſehnenden Seele tragt einen Becher
in der Hand mit lebendigen Waſſer angefullet mit derUberſchrifft:

Dulee Refrigetium,

uhenctet/Ninñ dieſen LabeTrunck/ der nach dem Durſt44

dich trüuctttn
Ieò—

n
l 2

Jch will den Durſtigen geben voun dem Brunnen des
lebendigen Waſſers. Daboret E.Lgleich woher dieſer Trunck
geſchopffet aüß dem runn des lebendiges Waſſers;
Brunnen laſt GOtt quellen in den Tieffen ſagt: David PLa4aA.
und ſind dieſelbe eine treffliche Gabe GOttes Philo der aeleur
te Jude nenner ne iiebthatiae Brüſte unſer allgenieinen GroneS

Mutter des Erðbodens. Sonder Zweiffel darum weiln ſich
aus
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aus demſelben Menſchen und Viehe wie an einer Mutter Bruſt
erquicken konnen. aWie aberidieſes Ortes die Rede nicht .iſt
von einem leiblichen und naturlichen Durſt ſo mag auch kein
ſolcher irrdiſcher Brunnen zzu. verſtehen fehn was meint denn
aber der Henland wol vor einen Brunnen wenn er hier geden
cket eines Brunnen lebendiges Waſſers? Nicht ohne iſt es
daß in heüiger Schtift der awerthe Heilige Geiſt ein
Brunn, vder Quelle genannt, wird welcher vom Hauſe des
HErin äusgehet iel. III.„„auch ijm neuen Teſtament an
unterſchledenen Drten inſöflorrheit JörVIl. 37 38! als eine

T

—Sa
Quieue lebendiges Waſſers veſchrieben kird maaſſen er denn

auch die durre und abgemnttklo mertzenihter in dieſer Welt/wie
eine friſche loblichn Quelle ernuicket unheüfriſchet Jeſ. XI. IV. 3
und dorten nebſtaterund ujm ewigen Leben uberſchwen
glichen Troſt uſid pollige Freune den Auserwehlten ertheilen
wird. So wird auch das Woit GOttes die Schrifft der
Propheten und Apoſtel eine Quelle des Lebens rov. XIII, 14.
genannt als woraus freylich ein betrubtes und mattes Hertz
rabſaal und Erquickung ſchopffen kan daher dann auch Dayid
ſagt wenn dein Wort nicht ware mein Troſt geweſen
hatte ich vergehen muſſen in meinem Elend. Weiln

2—aber hier die Rede pon den Cjuthern welche JESuS den
Glaubigen mitthellen wird ch dem Austritt aus dieſer Welt

und Eintritt in das Hin gJeruſalem ſo verſtehet Er
wol durch den Brunn des digen Waſſers den lieben
WOTT ſelbſt denn von  dem ſagt David PC XXXVI, io.

B dir iſt die lebendige'Qull er iſt die Quelleey euueedes lebendigen Waſſers ſerem. XVIl. 13. Dahero auch
David eine Erklahrung uber dieſe Worte machet Pſal. XLill.

Meine Seele durſtetn ¶Dtk nach dem lebendi5

gen EHtt wenn we j vahin kommen das ich
ſein Angencht ſchaue? aß hun ber ſuſſete JSus
in ſeinem Troſt: Becher einer glawigen Seelen wann ſie nch

ſhnet Durſt und Verlangen hat betz JEſü zu ſeyn darbkkket
EoOtt ſeinen himmliſchen Vater: Sich ſelhſt als hren Erlbſrr

d werth Hel Geiſt als ihren Troſter dyſen dredeiund en en t. un.nigen GOtt ſollen ſie ſchauen wie Er iſt von Angencht zu An

geſicht
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geſicht und dieſes Anſchauen und die Freude welche ſie aus
dem Anſchauen GOltes zulgenieſſen haben ſollen ſoll ſo ſuſſe
ja unvergleichlich ſuſſer und angenehmer ſeyn ſoll ihnen mehr
Krafft und Erquickung geben als einem Durſtigen ein Trunck
aus einer friſchen QuellernnEin nachdrucklich Wort ſetzter hinzu
und ſpricht: Umſonſt damit ſehlieſſt er aus alles Verdienſt
der guten Wercke alles zuthun des Menſchen und bekrafftiget
das was Naulus ſchreibet Romjnx:. Das ewige Leben iſt
eine Gabe GOtteb. Nun die Hoffuung auf das durſt
liche Preſent JEſu hat hrlangft geinacht die Zurchl.
Hochſeel. Hertzogin Jhee Hoffnung gründetrte auf die

ea
Erfahrung Ihr JEſusihaneiſith zu weiln in mannigfaltigem
KCreutz freundlich gegen Siogenr. ſich vor Jhr verborgen daß u

beth hindurch aekunir Etir. liit 4.. Daute dann freylich wir
es geſchienenals wareler init einur Wolcken bedecket daß kein Ge

o

ein Hirſch nach friſchen Waſſeragrach urich Jhrem JEſu gedur
ſtet und um Hulffe geſcheyennn VgEſus haue Zhr zu trincken ge
geben aber aus dem bittern CreutzBechet/ darinne kein friſches
erquickendes Waſſer ſondern ein ſtarcker Wein geweſen. PCaxxv,

9. Er hatte Sie getrancket mit groſſem Maaſſe voll Thranen. Pſ.
LXXX, 6. Allein beh dieſem Truncke war Jhre Seele noch dur
ſtiger worden jedennoch fand Sie endlich crquickung. Und
wenn der Felß des Heyls nicht auf den erſten Schlag ſo bald
Waſſer gay io floß doch das Waſſer reichlich wenn ſir ihn zum
audern zum dritten mal geſchlagen/ daß Sie offters wol. Urſache
gehabt Jhrer Seelen mit Dayid einen Verweiß zu geben
Warum betrubſt du dich meine Seele und biſt ſo
unruhig in mir? Harre auf BOtt/ vſ. 42. Auf dieſe
Erfahrung grundete ſich nun Jhre Hoffnung quf den kunfftigen
Labe-Trunck welchen JEfus: Jhr. im. Himmiiſchen Jeruſalem
ſchencken wurde. Sicenrichtere nch ſelbſt ſtets auf mit dieſen
Worten: Jch wilk den Surſtigen; geben von dem
Brunnen des lebendigen Waſſers innbſonſt. Wer
uberwindet der wirds alles ererben und ich werde
ſein ROer ſeyn und er wird mein Sohnſen,
Sie gedachte: Ach liebſter WEſu/erquickeſt du ſchon dergeſtalt
eine durſtige Seele hier auf Golgatha was wirſt du nicht thun

auf
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auf Thabor, ſchenckeſt du ſolche Gaben in dieſer Welt was
werde ich nicht zu gewarten haben in dem Jeruſalem? Da blieb

denn allemal Jhr WahlSpruch JEſus wird den Dur
ſtigen geben von dem Brunnen des lebendigen Waſ
ſers umſonſt. Wer uberwindet der wirds alles er
erben und ich werde ſein WOtt ſeyn und er wird
mein Sohn ſeyn. Warhafftig M. A. JEſus hat dieſe ſei
ne Zußige an Jhro Zurchl. erfuet Er ſahe Jhren Durſt
und hertzliches Verlangen bey Jhrem JEſu zu ſeyn Jhr Ver
langen zu ſtillen an ſeiner Lievt und an dem Genuß der Him̃li
ſchen Guther ſo tratt er an ihr SterbeBette (Jch weiß Jhre
Seele hat chnim Glauben erbiicket) bot Jhr dar einen La
beTrunck nach dem andern. Vnd ſeit dem nun Jhre theure
Seele aus der Welt gefodert worden ſiehet Sie nun erſt was
Jhr JEſus Jhr geſchencket Sie wird getrancket mit wolluſt
wie mit einem Strom Sie ſtillet Jhren Glaubens-Durſt in
dem Anſchauen GOttes. Sie mochte es uns ſagen wie wol
Jhr ſey aber meine Zunge iſt viel zu ſchwach Jhre Freude aus
zu ſprechen: Aber ſchet Midl euer JEſus hat noch ein Furſt
lich Preſertt; wenn ich dio Worte leſe wer uberwindet
der wirds alles ererhen  und ich werde ſein WOrT
ſeyn und er wird mein Sohn ſeyn ſo ſehe ich gleich—

ſam ein Diploma, tine Aeſination oder Verſchreibung
in ſeiner Hand welche er einem itzoſterbenden Kinde GOttes
aufs TodBette leget. Der gantze Junhalt beſtehet in dieſen

Worten 34

Neres eſto ex Aſſe.Je

 Dru ſolt mein Erht ſehn
Was mein hleibt alles dein.

M. A. wie findet aber JEſus ein ſolches glaubiges Hertz.J.

und eine ſeelig ſterbende Furſtinn Er findet Sie als einen ſie
genden als einen uberwindenden Heid. Wer uberwindrt
heiſt es. Diß iſt der rechte Titul eüis ſeeligſterbenden Chri
ſten Wenn derſelbe ſein Leben ſthllener ſo hat er einen Kampff

En  der
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der durch ſein gantzes Leben gewahret zu Ende gebracht und
tragt nun den Sieg davon. Laß ſeyn daß ein und ander der
die Zeit ſeines Lebens nicht viel mit ſeinen geiſtlichen Feinden ge
ſtritten ſondern denſelben gerne das Feld gelaſſen aufs letzte
noch eins mit thnen waget und wieder den Teuffel und der Welt
ſieget wie der Schecher am Creutze gethan ſo muß es keiner
darauf wagen die letzte Schlacht kan unvermuthet kommen
und wenn der Teuffel die Menſchen ohne Wehr und Waffen
findet ſo iſt der Sieg dahin. Wixmuſſen auerdings mit ja be
antworten die Frage Hiobs: Muß nicht der Neuſchim
mer im Streit immer in Kampffe liegen? Jn der hei—
ligen Tauffe haben wir dem Teuffel den Krieg angekündiget.
An dieſen haben wir einen liſtigen und machtigen Feind; Sein
Anhang die Welt undrihre! Kinder fodern uns ſo offt zum
Kampff auf als ſie mit ihren boſen Exempeln oder mit aller
hand Liebkoſen oder wol gar vnnt aetn harten Verfolgungen
zur Sunde reitzen wollen: ün uns wohnende Luſte
bieten uns ſtets einen Streit an wenn ſie uns zur Sunde rei
tzen: zuweilen kom̃ts daß ſich GOtt ſelbſt in einen Grauſamen
verwandelt Hiob. XXX. in Creutzund Ungluck welches er laſt ü
ber uns kommen darinn wir nicht anders ſchlieſſen ſolten als ſeh
Er unſer Feind. Und müſſen alſo mit Jhm wie Jacob ringen
Gen. XXXIl, 24. Der letzte Feind ir der Tod. Das vor
nehmſte Gewehr welches.ein Chriſt wider die drey erſten Fein

de braucht iſt der Schild des Glaubens und das
Schwerdt des Geiſteßs. Mit dem Glauben halt er ſich
ſtets an ſeinen GOtt als einen guken Ruckhalter der uns den
Sieg ſchon gegeben hat durch CHriſtum JEſum. Mit dem
Worte GoOttes ſchlaget eralle Reitzungen der Welt und des
Fleiſches aus ja er troſtet ſich damit wieder alles Creutz da
GOtt ſelbſt gleichſam mit ihm anbindet. Jn iolchem Kampff
erhalt er nun zwar einene Sieg. nach dem andern aber die
vollige Uberwindung folget erſt mit einem ſeeligen Abſchied

aus dieſer welt und heiſt den der uberwindet welcher als
denn den Sieg erhalt daher daun unſer Hehland in der Oft
fenbahrung jok. dieſe Bedlgunge 8. mahl widerhohlen lanet.

kApoc. Il, io.Verklaret Et noch deutlicher Sen getren biß
in den Tod ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.

Noch
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Noch deutlicher Matth. XXIV. Wer beharret bis ans En

unſer JEſus an unſer Hophſeeligſten Hertzoginn derer letztes
Siech-Bette war wahrhantig ein rechtes Sieges-Bette. Wie

i 14 „Ê Ñ a

Traun eine herrliche Erbſchafft alles eerben. Durch dieſes
—2

alles mogen wir zufoderſt Gtt ſelbſt verſtehen denn nicht nur

Philoſophi Gentues den liehen GOit 7  oder Id æ geheiſ
ſen und Syr. C.XLIII. 29. fuffet das Lob GDOttes kurtz zuſam
men und ſaget r iR vEr iſts gar ſondern auch Pau-
lus 1. Cor. XV, 28. ſchreibet LzDit ſey Id æuiſu  wãer alles in
allen. Und freylich wenn teine Creatur mehr ſeyn wird ſo
wird GOtt der Giaubigen alles ſeyn denſelben ſollen denn alle
Uberwinder einbekommen ſo daß ſie Jhn in einem Himm
üſchen uns aber in dieſer Sterblichkeit unbegreifflichen Genuß
beſitzen werden mit alle dem was er hat mit ſeinem gantzen Him
melreicn. Wie kan das zugenen? Gott der Vater hat ſchon JE—
ſum Khriſtum geſetzet zum Erben über alles? Hebr. L2. M. A.
Wir und. Miterben Chriſti Römi. VIII, r7 Nicht als ob wir
die Erbſchafft mit Chriſto theileten; Nein ſondern weil wir
mit ihm angenommene Kinder ſind ſo ſollen wir mit Jhme
communionem honorum haben mit ihm auf ſeinem Stuhis ſi
tzen Apoc. III. mit theil haben an aller ſeiner Herrlichleit.
Bey andern Erbſchafften wo viel Erben ſind werden tleine
Portiones, hier aber gehet es gantz wunderbar zu ein jedes Kind

GOt—
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GOttes iſt hæres ex aſle. Jch Du Er Wir Jhr Sie ein
jeder bekommt das gantze Erbe ein jeder geneuſt die volle Herr
lichkeit des Himmels dieſe Erbſchafft muß doch titulumhaben.
Unſer Heyland ſetzet denſelben anbey. Und anfangsfne opi.
nione ineriti ſeducamur, heiſt es:jnxÛæe Es ſoll uns durchs
Loßgleichſam zufallen. Die rechte Urſache aber iſt dieſer weiln
wir Gottes Kinder ſeyn und ich werde feinzott ſeyn. Wel
che Worte wie ſie 2. Sam. VIl. 4. zu finden ſo werden ſie Heb. I.5.
von Chriſto angenommen. Wit wiſſen aber den Unterſcheid
zwiſchen Chriſto und den Glaubigen. Er iſt lifius per naturam
nach der Gottlichen Natur von GOtt von Ewigkeit her gezeu
get nach der Menſchlichen Natur pei inionis gratiam. wir aber
ſind es per adoptionis gratiam, durch LKhriſtum haben wir

die Kindſchafft empfangen Gal. 4. So gewiß nun Chri
ſto die Herrlichkeit iſt eingegeben weiln er der Sohn GOttes
Setze dich zu meiner Rechtenen biß daß ich lege deine
Feiude zum Schemel deiner Fuſſe. h uo. So gewiß
kan er ihm auch das Erbe verſprechen. Ein ſolcher Uberwinder

iſt mein Sohn meine Tochter er ſolls auch bleiben biß in E
wigkeit und alſo das Erbund Kindes-Recht behalten. Hier
heiſts wir ſind GOTTEs Kinder durch den Glauben
es iſt aber noch nicht erſchienen was wir ieyn werden wir
wiſſen aber wenns erſcheinen wird daß wir Jhm werden
gleich ſeyn 1. Johann. III. 2. daß  wir ſollen GOTTES
Kinder ſeyn in plenisſima fruitione; was wir hier im Glau
ben ergriffen in Hoffnung erwartet ſollen wir dort vollig ge
nieffen. Nun dieß lekzte Ereſent bot dennauch dieſer JE
ſus der Hochſeeligen Hertzogin an in Jhrem Sterbe Bet
te/er ſahe Sie nun an als eine Uverwitderin ſo muſte Sie denn
auch die Beute davon tragen er war Jhr GOit Sie eine GOt
tes Tochter ſo muſte Sie erhen und in der Chat gab er Jhr
die Asſienation, that Jhr ue Anweiſung an alles an alles ſo
gut es GOtt im Himmel venen Glaubigen behgeleget. DerS

lr

und der ganhen Erbſchafft geſanget iſt.

ſeelige Abſchied war auch ment ſo bald erfolget daß nicht wfort
die theure Seele zum volusrn Beſitz der Himmliſchen Guter

—2
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1 5 νν ttderſelben JEſus a Sr. wolle hr. G ſeyn ſie ſoll ſein Kind
ſeine Tochter ſeyn. Dieſe Kindſchafft GOttes wie ſie im Himmel

ν  c

Êr Cilibl jioiliiiirituoto,ter? Sie iſt ein Kind GOttes Sie darff als eine liebe Tochter
vor Jhren Heyland JEſum treten wenn Sie will Sie darff zu
Jhm kindlich ſeufftzen und er muß Sie/ als ein Vater ſein Kind
erhoren. Nun wer will zweiffeln daß Jhr Gebeth nicht durch die
Wolcken dringe wenn eine ſolche Furſtinn fur Ihrem JEſu lieget
des Landes und der Unterthanen Wolfahrt demſelben furtraget
und wer will zweiffeln daß Jhr Gebeth JESU nicht die Hand
halte wenn er ſtraffen will daß ſie GOTT in die Arme falle
wenn er die Ruthe aufhebet ünd hingegen Friede Seegen und
Wolthat herab bringe? Wie aber wann nun eine ſolche fromme
Furſtinn ſtirbet ſo verliehret ja das Land eine Freundinn JEſu
es verliehret eine eyfrige eine erhorliche Borbitterinn. Unichatz
bahrer Verluſt des Landes wenn ſeine fromme Landes-Mutter
ſterben muß. Traun! wenn nach des H. Geiſtes Ausſpruch from
me Yurſten Gotter ſind ſo muſſen Dero Gemahliñen billig Gottiñen
heinen; Ja frommeFurſtinnen ſind Gottinnen Gortinnen auf Er
den Gottinnen nach ihren Gottl. Wandel Gottinnen wegen ihres
Schutzes Vorſorge Liebe und Gute gegen Jhre Unterthanen.
Jmmer Schade! daß ſolcht  Gottinnen ſterblich find denn wenn ſie
ſterben verlieret ein Land vine Schutz Gottinne) eine Verſorutriñ
eine gutige und wolthatige Pflege· rutter. Warlich dieſer Ber
luſt iſt groß; Erweget dieſes noch M: Al. wie viel kan doch eine
fromme Furſtinn thun aur Erhaituna des LandesiWaters? Jhr
Gevbeth unterſtutzet die Saule darauf bes Landes Woilfahrt rühet:

z Jhre
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Jhre Pflege mehret deſſen Jahre Jhre Liebe verſuſſet deſſen Wi

derwartigkeit Jhr troſtlicher Zuſpruch lindert deſſen Kreutz und
verhutets wo ſie kan daß ihm kein Verdruß begegne. O was
verliehret denn ein Land wenn eine fromne LandesMutter ſtirbet.
Jſt nicht zu beſorgen daß der LandesVater ſolche Wunde gar zu
ſehr empfinde ünd ſein Leben verkurtzet werde? Ach Wayſen die
ihre Mutter verlohren haben viel verlohren ein Land ſo ſeine Lan
desMutter ſtirbt nicht weniger. Nun ſo kont ihr denn auch wol
erkennen ihr treuen Landes-Kinder was ihr vor weniger Zeit vor
einen groſſen Verluſt gehabt. Ach unſere theure Vandes—
Mutter iſt geſtorben! O wie viel gutes iſt mit Jhr in dieſen Ta
gen in die Grufft geſencket. Ach dieſe war eine rechte Tochter

GOttes und JEſu Chriſti. Owie herrlich leuchtete ihr Glau
be allenthalben hervor wie kuntr inanſo viel Gottliches aus allen
Jhrem Wandel ſehen wie war Sieeine rechte Mutter in Jſrael
ein rechter Segen des Landes und wie wuſte ſie in Jhrem andach
tigen Gebeth Jhr zu Nutz zumachen vas JEſus zu Jhr geſaget:
Jch will dein GOtt /dein Vater ſehn und du ſolt meine
Tochter ſeyn! Mochte ich ſo viel Beredtſamkeit als Grund und
Willen haben die Hochſeeligſte Herlzoginn nach Jhren Meriten

zuloben ſolten viele Stunden nicht gnug dazu ſeyn und ich weiß
es wurden viele dennoch ſagen es iſt uns nicht die Helffte geſagt
von denen herrlichen Gabenund Tugenden dieſer theuren Landes
Mutter. Dieſes muß ich doch noch ſagen je naher ſich JEſus zu
Jhr gethan je naher that Sie ſich wieder zu Jrrem JESu; ſein
Wort zu horen ſeine Ehre zu befordern war das Vornehmſte
das Sie ſuchte. Das fleißige Beſuchen des offentlichen Goites
Dienſtes zeuget davon und auſſer den offentlichen Wohnungen
des Hochſten war Jhr Zimmer ſelbſt eine Kirche; Und wann Sie
GDOtt ließ ſchwach werden ſo wars das KranckenBette. Solte
nr Beth· Cabinet reden konnen ſo wurden wir von ſo viel tauſend
Seufftzer von ſo viel tauſend Thranen als Zeugen Jhrer Andacht
horen. O mit was fur heiligem. Hunger und Durſt Jhrer Seelen
nahete Sie u des HErrn Türch um ourch den Genuß des wahren
Leibes und Blutes JEſu Khriſi ſicn ammer genauer mit Jhrem
Erloſer zuvereinigen. Durch dieſe Mittel wurde Jhr Glaube er
nahret das Vertrauen zu Jhrem Heylandoe geſtarcket hiedurch
wurde Sie muhtig gemacht zum Kampff des Glaubens hiedurch
wurde Sie aufgemuntert Jhrem JEſu gu dancken daß er Jhr die

ſchwere
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ſchwere SundenLaſt welche Sie theils geerbet theils auf Sich
geladen mit eigenen Fehlern ſo gnadig von Jhr abaenommen und
Jhre Schuld mit ſeinem Blute durchſtrichen; Jhr Glaubens
Licht muſte aber auch fur denen weenſchen leuchten und inſon
derheit hervor blicken durch die ungemeine Ehre und Liebe gegen

Jhro Surchl. EheGemahl unſern gnadigſten Furſten
und Herrn. Ach wie manche Laſt hat Jhr unermudetes Gebeth
Jhr troſtlichund bewegliches Zureden erleichtert und abgenom̃en?
Kurtz wir haben nechſt GOTT der Hochſeeligſten Hertzoginn

zu dancken daß dieſe Saule unter ſo vielen Sturm-Winden noch
feſte ſtehet. Wie aber die Edelgeſteine ihren ſpielenden Glantz der
Sorgfalt des polierenden Meiſters zu dancken haben ſo bekannte
Sie auch daß Sie alles Gute was an Jhr zu finden als unver
dienet von der freygebigen Hand des groſſen GOttes genoſſen
und darum bewahrete Sie ſorgfaltig den beſten Schmuckder Toch
ter JEſu die edle Demuth gegen GOtt und leutſeeligen Umgang
auch mit denen welche geringer waren als Sie. Brunnen ob ſie
gleich hoch ſteigen ſo muß doch ihr Waſſer auf die niedrigen zu deren
Nutzen flieſſen; auchdie hochſel. Hertzogiñ war nicht ſo hoch daß
Sie nicht auch JhreAlugen qufdie Niedrigen geworffen den Durff
tigen zu helffen undeinem jeden weñ Sie konte zurathen. Hiedurch
hat Sie bey Jhren Lebzeiten Liebe gewonnen und nach Jhrem To
de bleibet Jhr Gedachtniß in dendanckbaren Gemutern angeſchrie
ben. Hierinn erwieſe Sie ſich denn nun allerdings als ein Kind
Gottes und noch mehr in dem kindlichen Vertrauen und. Hoffnung
welche Sie auf Jhren JEſum feſt gegrundet und geſetzet haute.
Aus dieſer Wurtzel bluhete hervor dieſtandhaffte Gedult und groß
mutige Gelaſſenheit in welcher Sie Sich Jhrem JEſu auch in der
groſſeſten Noth geopffert. Denn ob wol Jhr Haupt mit Roſen
der Tugenden gekronet Jhr Hertzmit Früchten des Glaubens Jhr
Wandelmit Heiligkeit des Lebens gezieret ſo drungen doch zugleich
mit durch die ſtachlichten Dornen betrubter Zufalle. Wie offt
wurde Jhres Lebens Luſt verbittert durch betrubte Trauer durch
Verfolgungen durch Kranckheiten durch ſonſt verborgene Her
tzens-Kummer? Jndem allen/aber uüberwand Sie durch die Hülf.
fe JEſu Chriſti und blieb detjnoch Jhrem JEſu getreu biß in den
Tod. Ach!weũ ich den Tod nenne fo fallt mir wieder ein warum ich
dieſes angefuhret; Sofallt mir ein was fur Verluſt wir haven da
dieſe GottesTochter durch den Toduns entriſſen worden. Freylich

der
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der Verluſt iſt groß und nicht gnug zu beklagen: doch der HErrhats
gethan der HErr hat uns geſchlagen er wird uns wieder heilen.
Wir mogen klagen aber nicht mieder GOtt murren; trauren aber
nicht wie die Heyden die keine Hoffnung haben; weinen aber allezeit
dabey auf GOtt ſehen GOtt hats gethan. Wir wollen nicht ſo
ſehr ſehen auf den Verluſt den wir betrauren als auf das Exempel
der geduldigen Herkzoginn welche wir verlohren. Beſſer konnen

wir Jhr Andencken nicht beehren als wann wir auch geduldig
ſeyn und bedencken die wir verlohrẽ die hat nun alles ererbet. Doch

dahin muß uns dieſer Verluſt noch treiben daß wirnun GOttdeſto.
ſorgfaltiger anruffen er moge nicht gar zu ſehr uber uns zurnen und

ſeine ſchwere Hand noch ferner aufuns kom̃en laſſen. O mein lieb
ſter JEſu du haſt uns hart angegriffen Vater und Mutter haben
uns verlaſſen aber ach nim du uns auf. Siehe unſer theurer Lan—
des- Vater der uns noch übria blieben hat ſein halbes Hertz verloh
ren o troſte Jhn d erquicke Jhn gibJhm einen treudigen Geiſt hebe
und trage Jhn in ſeinem Alter lege jnro Durchl. die Jahre zu wel
che Dero hochſeligſten Hn. Bruder, und Hochſeeligſten Gemahlinn

nachgewunſchet worden. Gib Jhr was Jhr Hertz begehret
erfulle Jhre Anſchlage und laſſeuns nach deinem Heil. Rath und
willen Jhre Vatter-Sorge nochviele Jahre genieſſen. Schen
cke Jhm auch in dieſer Welt wieder einen TroſtBecher ein aus
dem Brunnen des lebendigen Waſſers und laß Sie endlich
uberwinden und alles ererben. Siehe! es klaget der Durchlauch
tigſte ErbPrintz und Durchl. Erb-Vrintzeßin den Verluſt einer
ſo liebgeweſenen Frau Mutter O GDtt wiſche du ſelbſt die Thra
nen von Jhren Aluugen und erhalte dieſelbe nach deiner Gnade wel
che dermaleins unſer Vater und Mutter werden ſollen. Siche! es
beklagen noch der andere Durrchl. Printz und deſſen Dl. Gemah—
lin es beklagen die ubrigen Durchl. Kinder und Kindes-Kinder den
Verluſt einer ſorgfaltigen Frau Mutter Großund alter Mutter
O Jeſu ſey du Jhr Troſt und laß Sie die Gedult und Gelaſſen
heit derſelben als ein Erbtheil nehmen. Laß Sie erreichen das volle
Maasß des Mutterlichen und GroßMutterlichen Seegens. Ach
ja liebſter JEſu troſte alle die dubetrubet haſt. Jſt uns eine Son
ne untergangen ſo laß die ubrigen deſtd heller ſcheinen und ſey du
ſelbſt unſer Sonne und Schild; laß doch die Trauerund Todes

Fulle von unſerm. Hochfurſtl. Hauſe ferne ſeyn laß uns
dein Antlitz leuchten wigeneſen wir!

A M.eEiNn.
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